
MKB-Abend „Schneiden – Färben – Legen“: Das Ergebnis, ein schönes Präparat 

 

Wie jedesmal bei diesem Praxis-Kurs mit Jörg Weiß konnten die Teilnehmer nach fleißiger 

Arbeit einen Querschnitt durch einen Efeu-Blattstiel als gut gefärbtes Präparat mit nach 

Hause nehmen. 

Wer noch einmal nachlesen möchte, wie man genau vorgeht, findet auf unserer Webseite 

unter „Themenseiten“ die Rubrik „Erstellung pflanzlicher Dauerpräparate“, mit Anleitungen 

zur Handschnitt-Technik, zur Färbung mit diversen Farbstoffen und –gemischen, und zum 

Eindecken.  

Hier ein Übersichtsbild eines im Kurs hergestellten Handmikrotomschnitts, gefärbt mit dem 

bewährten Wacker-Gemisch W3A und eingedeckt in Euparal: 

 

Panorama-Aufnahme aus mehreren Bilder mit Zeiss-PlanApo 10x/0,32 und Zeiss Axiocam 

HRc. Zellulose-Zellwände werden blau gefärbt, verholzte in rot, die Cuticula in gelb (im 

Übersichtsbild nicht gut erkennbar). 



 

Hier ein Detailfoto eines Leitbündels, mit kräftig rot gefärbten verholzten Zellen im Xylem. 

Weil im Kursraum sehr gute Polarisationsmikroskope zur Verfügung stehen, konnten wir 

auch dieses Verfahren ausprobieren, was vorzugsweise an ungefärbten Schnitten erfolgen 

sollte. 

e.  



 

In der Übersicht fallen die unregelmäßig verteilten Kristalldrusen des Calciumoxalats auf, die 

aufgrund ihres tetragonale Kristallsystems doppelbrechend sind und als helle Drusen im 

sonst dunklen Bild aufleuchten. 

Gut erkennbar ist auch die Doppelbrechung der verholzten Zellen in den Leitbündeln. Anders 

als bei den Oxalatkristallen liegt hier eine Strukturdoppelbrechung vor, die durch geordnete, 

parallele Anordnung der submikroskopischen Schichten erzeugt wird. Für dieses Verfahren 

ist der Schnitt mit ca. 50 µm eigentlich zu dick, die Zellstrukturen erscheinen verwaschen. 

Besser gelingt es mit dünnen Paraffinschnitten, hier ein Beispiel eines ungefärbten, mit 8 µm 

sehr dünnen Paraffinschnitts durch einen Brennesselsproß. Die Auslöschung ist abhängig von 

der Stellung der Zellwände zur Ebene des polarisierten Lichts.  

 



Das Vergleichsbild zeigt links das Original, rechts wurde die Orientierung der beiden Polfilter 

synchron um 90° gedreht. Die jeweils senkrecht zueinander verlaufenden Zellwände 

erscheinen abwechseln hell und dunkel bzw. hier blau/rot. Zur besseren Kontrastierung 

wurde nämlich eine Lambda-Folie zwischengeschaltet, deshalb die bunte Färbung.  

Unbedingt auch die kreisrunden Hoftüpfel in Nadelholz-Längsschnitten ansehen: In der 

Aufsicht erscheint ein Andreaskreuz, aufgrund der radialsymmetrischen Mikrostruktur. 

Ungefärbte Dünnschnitte sollten auch in der Auflichtfluoreszenz beobachtet werden, ein 

Verfahren, das im Kursraum leider nicht verfügbar ist. Viele Pflanzen zeigen dann eine 

beeindruckende Primärfluoreszenz. 

Zum Abschluß noch ein Fluoreszenzbild unseres Schnittes, aufgenommen mit 

Auflichtfluoreszenz bei 470 nm Anregungswellenlänge.  

 

Die Cuticula tritt deutlich hervor, das Xylem erscheint auch hier wieder verwaschen. Das 

gesamte durchstrahlte Volumen fluoresziert, also leuchten auch weit unter- und oberhalb 

der Schärfenebene liegende Strukturen auf und verschmieren das Bild. Der grüne Hof um 

den Schnitt zeigt die Ausdiffusion des Farbstoffs vom Schnitt in das Eindeckmittel hinein, 

vermutlich ausgelöst durch ungenügendes Auswaschen.  



 
Hier noch einmal zum Vergleich ein Fluoreszenzbild eines 8-µm-Paraffinschnittes durch 

einen Taubnesselsproß, ungefärbt, in der 470-nm-Eigenfluoreszenz: man erhält ein klares, 

scharfes Bild. 

Wir hoffen, einige Anregungen für eigene Beobachtungen gegeben zu haben – viel Freude 

bei weiteren Experimenten! 
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